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So langsam ist bei den ersten Hobby-
Gärtnern die Vorfreude auf wärmere 
Tage spürbar. Doch auch Balkonbesitzer 
– ganz ohne Garten – kennen die Lust, 
sich mit den ersten Frühlingstagen einen 
attraktiven Outdoor-Bereich zu schaffen. 
Kein Wunder, schließlich wird der Balkon 
von Vielen als Ort der Ruhe und Erholung 
bezeichnet. „Unser Balkon soll schöner 
werden“, lautet deshalb das Motto für 
einen Beitrag in dieser Ausgabe von 
Haus & Markt. Ein schöner Balkon wertet 
nicht nur die Fassade auf, er kann auch 
als zusätzlicher, dekorativer Raum im 
Freien betrachtet werden. Dass Ruhe ein 
kostbares Gut ist, wissen viele Hausbe-
sitzer nur zu gut. Zunehmend werden 
schalldichte Fenster verbaut, und auch bei 
den Türen ist ein qualitativer Fortschritt 
zu beobachten. Werden moderne Türen 
als Bauelemente verwendet, registrie-
ren viele überraschte Eigenheimbesitzer 
einen stark geminderten Lärmpegel. 
Tatsache ist: Bei einer Immobilie lohnt es 
sich immer, etwas Aufwand für schein-
bar nebensächliche Dinge zu betreiben. 
Schließlich ist es auch eine Investition in 
Ihr Wohlbefi nden.
Mit besten Wünschen für
Ihre Projekte in 2017,
Michaela Richter
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Innovatives Wohnkonzept: perfekt aufeinander abgestimmte Böden, Möbel und Wandlösungen aus Naturholz.   Foto: Trapa GmbH
Entschleunigung ist angesagt
Was brauchen wir zum Wohnen? Wie sieht Wohnen heute aus? Auf diese Fragen gab 
die Internationale Möbelmesse imm, die im Januar in Köln stattgefunden hat, erstaun-
liche Antworten.
Die Interantionale Möbelmesse gilt traditio-
nell als verlässliches Trendbarometer für 
Hersteller, Handel und Endverbraucher. Auf 
der Messe nahm Ursula Geismann, Presse-
sprecherin und Trendanalystin des Verban-
des der Deutschen Möbelindustrie e.V. Stel-
lung zu den Neuheiten, Ideen, Tendenzen 
und Trends, die sich ausmachen lassen.  
Sie stellt fest, dass unser Leben von grund-
legenden gesellschaftlichen Einflüssen 
geprägt wird. Zur Beschreibung dieser welt-
umschließenden Kräfte wird das Wort 
„Megatrends“ genutzt. Megatrends sind die 
offensichtlichen aber auch die unbemerkten 
Tiefenströmungen von Gesellschaften, die 
in unterschiedlichem Maße stattfinden. 
Megatrends können mehrere Jahrzehnte 
aktuell sein, denn sie beschreiben Phäno-
mene langfristig und dauerhaft. Somit 
unterscheiden sie sich deutlich von Trends, 
Moden und vom kurzfristigen Hype. Die 
gegenwärtigen zwölf Megatrends sind Kon-
nektivität, Gender shift, Silver Society, 
Mobilität, Neo-Ökologie, Sicherheit, 
Gesundheit, New Work, Urbanisierung, Indi-
vidualisierung, Globalisierung und Neues 
Lernen.
Sie alle bestimmen die Ansprüche an das 
Bauen, das Wohnen und die Auswirkungen 
auf das Produkt Möbel. Megatrends sind 
Ausdruck des menschlichen Bedürfnisses, 
die Welt zu sortieren, ihre Komplexität zu 
reduzieren und eben die Zukunft berechen-
bar zu machen. Zugespitzt lassen sich aus 
Wohnen  Einrichten
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Golden Nugget, ein kompaktes Beistelltischchen (natürlich goldfarben) mit aufgeworfenen Rändern  
        FOTO: PODE 
der Megatrendforschung und der im Vorfeld 
der imm cologne 2017 durchgeführten VDM-
Ausstellerbefragung wichtige Trends und 
Tendenzen im Möbel- und Einrichtungsan-
gebot der neuen Saison 2017 ableiten. Zum 
Beispiel:
Tür zu und Ruhe 
Der Rückzug in die eigenen vier Wände hält 
an. Sich zu politischen Lasten entwickelnde 
Ereignisse kreuzen die Wege der eigentlich 
friedfertigen Bevölkerung, die gar kein Kon-
fliktinteresse hat. Die „Generation Global“ 
ist innerlicher Deserteur, denn ihr liegt vor 
allem Harmonie am Herzen. Nach dem 
Motto: „Die Welt ist mir zu viel, ich selbst 
bin mir genug“, sind viele Menschen über-
fordert mit der Schnelligkeit der Ereignisse 
und mit den Phänomenen selbst. Weihnach-
ten wurde im vergangenen Jahr herbeige-
sehnt wie nur selten zuvor. Steigende Weih-
nachtsbaumverkäufe und ein umsatzstarker 
Einzelhandel profitieren von der Sehnsucht 
der Menschen nach Rückzug, nach Glück-
lichsein und Glücklichmachen, und nach 
Ruhe. Die Schnelligkeit der Digitalisierung 
trägt ihres dazu bei. Für die meisten Men-
schen wird die Entschleunigung im Zuhause 
zum verständlichen und gelebten Anspruch.
Daher ist es nicht verwunderlich, dass viele 
aktuelle Möbel einen Nostalgiecharakter 
haben. Denn diese Entwürfe haben Zeitbe-
zug, kommen aus einer (vermeintlich) bes-
seren Zeit und sind verlässlich wie ein guter 
alter Freund. Die seit der letzten Saison 
bekannten Möbel in Anlehnung an das „Mid 
Century Design“ der 1950er- und 60er-Jahre 
erfreuen sich daher weiter hoher Nachfrage. 
In dieses Nostalgiebild passen auch die 
sogenannten Klassiker, also Möbel, die fast 
jedem in ihrer Formensprache irgendwie 
bekannt vorkommen. Ob aus der Bauhaus-
Zeit oder aus den 1950ern, Klassiker erfreuen 
sich starker Beliebtheit. Sie sind wertstabil, 
nachhaltig und langlebig. Für manche Käufer 
sind sie sogar Wertanlagen, die weiterver-
erbt werden können, so wie eine Luxusmar-
kenarmbanduhr.
Auffällig beliebt sind daneben regionale Kul-
turthemen, die bestimmte Traditionen 
widerspiegeln. Allen voran wurde im ver-
gangenen Jahr eine starke Oktoberfest-
Romantik mit entsprechenden Stilelemen-
ten beim Wohnen festgestellt. Die 
Kuckucksuhr, das Hirschgeweih, der höl-
zerne Stuhl mit ausgesägtem Herz, die rus-
tikale offene Feuerstelle – auch hier zeigt 
sich Plüsch, Barockes, zuweilen Kitsch. Hei-
matdesign hat für viele Menschen einen 
kultigen Charakter bekommen.
Plüsch und Purismus finden   
zueinander
Man könnte meinen „Plüsch oder Purismus“ 
lautet die Devise. Allerdings fällt das genau 
Typische in der vor allem individuellen Aus-
wahl immer mehr weg, so dass man eher 
von einem unkonventionellen Wohnstil mit 
uneinheitlich ausgesuchten Möbeln und 
Wohnaccessoires sprechen muss. Wir wer-
den in Zukunft noch individueller wohnen, 
vielfältiger, persönlicher. Um uns mehr 
wohlzufühlen! Nüchternheit und Kitsch pas-
sen dann auch zusammen – wie im echten 
Leben.
Sicherheitskultur statt   
Risikogesellschaft 
Sicherheit wandelt von einem passiven 
Zustand in einen aktiven Prozess. Beim 
Bauen ist das schon ganz deutlich, wenn 
mehrfach gesicherte Tür- und Fenster-
schlösser, automatische Rollladen oder 
Video-Überwachung zum Einsatz kommen. 
Beim Wohnen sind es kontrollierende Apps, 
die zusammen mit Elektrogeräten in der 
Küche oder beim Wasserzulauf im Badezim-
mer Temperatur etc. regeln. Sicherheit 
belegt den Wunsch nach Kontrolle und Frei-
heit zugleich. Gerade in Sachen Freiheit for-
mieren sich aber schon die Kritiker vor dem 
Datenberg, den die kommerziellen Daten-
analysten für ihre nächste Werbestrategie 
erklimmen wollen. Amazon zeigt, wie 
gezielt Verbraucher heute schon durch ein-
faches Interesse „zugeballert“ werden.
Design für Alle – Funktion und  
Faulenzerei vereinigen sich
Ältere Menschen wollen zu Hause woh-
nen bleiben. Smart Home Technologien, 
von Sicherheitskonzepten wie 24-Stun-
den-Notknopf, Sturz-Alarm unterm Tep-
pich, über eingebaute „Convenience“ im 
Möbel, wie LED-Licht unterm Bett oder im 
Kleiderschrank, bis hin zu Toilettenbrillen 
mit Reinigungsfunktion, tief eingebauten 
Duschen, fahrenden Sesseln oder Aufsteh-
hilfen, stehen erst am Anfang ihrer Entwick-
lung. Küchentechnik wird sich zusammen 
mit Apps auf der diesjährigen LivingKit-
chen beispielsweise mit vollautomatischer 
Einkaufsunterstützung präsentieren. Die 
Entwicklung geht vor allem in Richtung 
Convenience, Bequemlichkeit und Erleich-
terung. So gesehen hat die ältere Genera-
tion echte funktionale Vorteile von diesen 
Erleichterungen, während die Jungen auch 
profitieren und ihrem Müßiggang weiter 
frönen können. Das bringt ihnen mehr Zeit 
für Faulenzerei. Inzwischen wird ernsthaft in 
der Werbung diskutiert, ob der alte Slogan 
„Sex sells“ nicht längst durch „Faulheit sells“, 
als wirkungsvollere Motivation menschlichen 
Daseins, abgelöst wurde.
VDM/JU 
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Ergonomie – Gesundheit – 
Flexibilität
Moderne Küchen sind für alle Generationen
M oderne Küchen bieten bei Möbeln und ihrer Anord-nung viele Neuheiten, die die Gesundheit des Menschen 
fördern: Optimierte Zugänge zu Stauräumen 
oder zur Spülmaschine sowie höhenverstell-
bare Arbeitsflächen oder Spülen, durch die 
gesunde Arbeitsabläufe begünstigt werden. 
Ergonomisch sinnvoll abgestimmte Flächen-
nutzungszonen erleichtern Koch oder Köchin 
das Hantieren mit Speisen, ebenso wie gutes 
Arbeitslicht jede noch so dunkle Ecke aus-
leuchtet. „Moderne Küchen sind dabei für alle 
das daran, dass Küchen per se sehr dauer-
hafte Gebrauchsgüter sind, die nach ein paar 
Jahren ergonomisch nicht ausgedient haben 
dürfen. Zum anderen haben die Küchendesig-
ner erkannt, dass Bequemlichkeit, Komfort und 
Ergonomie Faktoren sind, die für junge und für 
alte Menschen die Attraktivität des Produktes 
Küche grundsätzlich steigern. Youngster und 
Best Ager freuen sich nämlich gleichermaßen 
über gutes Licht, über kochendes Wasser direkt 
aus der Armatur, über leise Laufgeräusche bei 
Spülmaschinen oder über höhenverstellbare 
Küchentheken. Kontrastreiche Farbgestal-
Generationen gleich attraktiv und gebrauchs-
tauglich“, weiß Kirk Mangels, Geschäftsführer 
der Arbeitsgemeinschaft Die Moderne Küche 
e.V. (AMK), „denn sie bieten ein Mehr an 
Lebensqualität bis ins hohe Alter“. Ergonomisch 
sinnvoll abgestimmte Flächennutzungszonen 
erleichtern Koch oder Köchin das Hantieren mit 
Speisen, ebenso wie gutes Arbeitslicht jede 
noch so dunkle Ecke ausleuchtet. 
Moderne Küchen sind generationsübergreifend 
geplant, ja sie gewähren jeder Altersklasse 
eine optimale Ausstattung. Zum einen liegt 
Die elektrisch verstellbare Kochinsel ist nicht nur ein Hingucker, sondern für alle Küchenhelfer optimal einstellbar.  FOTO: AMK
Wohnen  Küche
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tung – eigentlich als Hilfe zur Orientierung im 
Alter – ist für junge Leute eine individuelle 
und willkommene Gestaltungsmöglichkeit, 
bringt Abwechslung und Mehrwert. „Wenn 
die Oma zum Pflaumenkuchen backen vor-
beikommt, freut sie sich genauso über kurze 
Wege, sinnvolle Arbeitsabläufe und das gute 
Licht während die Enkel gar nicht genug vom 
leckeren Backwerk bekommen können“, 
summiert Kirk Mangels die Eigenschaften 
der modernen Küche. Soll es hingegen ein alt 
überlieferter Eintopf werden, kocht die Familie 
am flächenbündig eingebauten und verbren-
nungssicheren Induktionskochfeld. Diese Fel-
der reagieren schneller als ein herkömmliches 
Kochfeld, erhitzen nicht nur den Topfboden, 
sondern auch die Seitenwände des Topfes. Das 
Kochgut wird damit schneller gar, Energiespa-
ren und Vitaminerhalt sind gegeben. Auf dem 
Vormarsch sind hier Vollflächeninduktionsfel-
der, die in Zukunft zum Standard der moder-
nen Küche gehören werden. Verbunden mit 
einer modernen, sehr saugstarken und leisen 
Dunstabzugshaube kommt es so auch nicht 
mehr zu den störenden Geruchsbelästigungen 
von einst.
 
Auch bei den Armaturen der neuen Genera-
tion gibt es eine Reihe von Merkmalen, die 
dem altersunabhängigen Komfort dienen. So 
sind beispielsweise Handbrausen, bei denen 
man den Wasserstrahl stufenlos verstellen 
kann, optimale Hilfsmittel für eine kurze aber 
intensive Reinigung von Salat und Gemüse. 
Lauch und Konsorten werden nicht mehr „aus-
gewaschen“, sondern nur kurz und gründlich 
gereinigt. Außerdem gibt es heute Armaturen, 
die gefiltertes und damit gereinigtes Wasser 
anbieten, oder solche, die gleich kochendes 
Wasser auf Knopfdruck sprudeln lassen. Hier 
hört das lästige Warten auf das Teewasser 
ganz einfach auf und die Wahrscheinlichkeit 
einer häufigeren Nutzung steigt zum Wohle 
der Gesundheit aller Benutzer.
 Last but not least ist bei modernen Küchen 
auch das lästige „Hineinkrabbeln“ in die 
Küchenunterschränke vorbei. Durch moderne 
Vollauszüge fährt der komplette Inhalt bequem 
nach außen und ist leicht zu entnehmen. „Den 
Rücken sollten wir nämlich nicht erst schonen, 
wenn er schon schmerzt. Vielmehr sorgt eine 
moderne Küchenplanung dafür, dass er von 
früh an möglichst optimal entlastet wird.“, 
ergänzt Mangels abschließend. 
 AMK 
Darstellung einer falschen Körperhaltung und wie es optimal aussehen könnte. FOTO: AMK Höher eingebaute Elektrogeräte entlasten ebenfalls 
den Rücken.  FOTO: AMK
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Was macht das Bad (er)lebenswert?
Schöne Fliesen an Wand und auf dem Boden, möglichst Dusche und Wanne, Bidet, 
zwei Waschbecken ... da geht doch noch mehr.
Wohnen  Bad
Maritimes, Wandwiesen, Wannenleuchten, 
Messing und High-End-Elektronik fürs Wohl-
sein und nicht zuletzt zur Gesundheitsvor-
sorge: Die Vereinigung Deutsche Sanitärwirt-
schaft (VDS) hat sich auf Messen und 
Design-Shows umgesehen und absolut 
traumhafte Ideen fürs moderne Badezimmer 
zusammengefasst.
Der Kuschellook
Badezimmer sollen zunehmend gemütlich 
sein und als Rückzugsorte vor der chaoti-
schen Außenwelt schützen. Damit man sich 
zu jeder Zeit in ihnen vergraben und wohl-
fühlen kann, werden reduzierte Sanitärele-
mente mit klaren Linien häufig von Möbeln 
und Accessoires begleitet. Die Zutaten für den 
aktuellen Kuschellook: Ohrensessel, Sitz-
ecke, jede Menge Kissen, Teppich, kleine 
Regale, Bilder, Sideboard-Leuchten und mari-
time Mitbringsel als Reminiszenz an den letz-
ten Urlaubstörn.
Alles Gute von draußen
Wer Natur-Schönheiten mag, der setzt auf 
sogenanntes „Indoor Gardening“, den Garten 
im eigenen Bad. Vertikale Wandwiesen, 
botanische Gärten auf der Fensterbank oder 
kopfüber von der Decke baumelnde Pflanz-
gefäße sind die neuen Hingucker im Bad 
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und garantieren außerdem gute Luft. Aber 
auch mit maigrünem Anstrich oder dem 
rustikalen Charme von Holz- und Braun-
schattierungen fühlt man sich im Einklang 
mit der Natur. Dazu passen Leinenstoffe 
sowie Sand, Kies und Weide. Alles Gute von 
draußen ist angesagter denn je.
Sanfte Erleuchtung
Wie ein Bad wirkt und ob man sich darin wohl-
fühlt, hängt stark von der  Lichtquelle ab. Wie 
praktisch, dass sogar Sanitärelemente wie 
Badewannen die Aufgabe der stimmungsvol-
len Raumbeleuchtung zunehmend selbst 
übernehmen. LED-Technik in Form von flexi-
blen Streifen macht es möglich. Das richtige 
Licht am Waschplatz, egal zu welcher Tages- 
und Jahreszeit, garantieren im Lichtspiegel 
bzw. Spiegelschrank integrierte Helligkeits- 
und Lichtfarbenregler. Eine wichtige Rolle bei 
der Produktkonzeption spielen zudem 
Sicherheitsaspekte. So gehört zum Dusch-WC 
ein sanftes Nachtlicht, das den Weg in der 
Dunkelheit weist, beinahe schon dazu.
Farb-Dorado
Schwarz in Kombination mit hellen Hölzern 
feiert ein fulminantes Comeback; Schwarz-
Weiß dagegen ist erst gar nicht in Verges-
senheit geraten. Mutige ergänzen das 
Vorzeige-Paar mit gemusterten Tapeten 
und Textilien. Monochrome Interieurs las-
sen sich zudem ganz einfach mit Farbe vor 
neutralem Hintergrund aufwerten. Selbst 
knallige Töne wirken so elegant. 
Bunte Möbel transportieren den Geist der 
Modernität und Freiheit. Überraschender-
weise gehört Moosgrün wieder zur Farbpa-
lette, wenn auch zunächst nur im Rahmen 
eines Designkonzeptes. Softes Rosa ist 
wieder ein großes Thema. Jetzt sagt man 
dazu „Rosé Quartz“ und stellt dem Pastell-
ton die angesagte Metalloberfläche Mes-
sing zur Seite.
Komfort-Klasse
Badobjekte werden immer mehr zum span-
nenden Balanceakt zwischen Design, Ergo-
nomie und High-End-Elektronik. Wer im Lie-
gen die therapeutische Wirkung des Wassers 
als digital gesteuerte Strahl-Choreografien 
erfahren hat, möchte diese Behaglichkeit 
nicht mehr missen. Gleiches gilt für die 
Annehmlichkeiten, die ein Dusch-WC nicht 
zuletzt auch zur Gesundheitsvorsorge bietet. 
Die Badmacher sind sich einig, dass Techno-
logie Sinn machen und zur Stütze des Men-
schen werden muss: Wie die Armaturentaste 
am Waschtischrand, mit der die Kleinsten der 
Familie an fließendes Wasser kommen, ohne 
sich zu überstrecken. Oder das auf kindge-
rechte Größen verstellbare Waschbecken. 
Willkommen in der Komfort-Klasse!
 VDS/JU 
wohlfühllicht entsteht immer durch einen Mix aus 
indirektem Licht, strahlern und Lichtinseln wie die 
leuchtende Badewanne.
   Foto:  VDs/DurAVit
wer seinen Pflanzen ein besonderes 
Plätzchen einräumen möchte, lässt sie 
von der Decke baumeln. 
  Foto:  VDs/kALDEwEi
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Renovieren  Fassade
Das qualitativ hochwertige und bewährte Sanierungssystem Belino von Getifix ermög-
licht eine sach- und bedarfsgerechte Instantsetzung von Balkon und Terrasse.  
      Foto: Getifix GmbH
unser Balkon soll schöner werden
Für eine Balkonsanierung steht heute eine große Auswahl an Systemen und Mate-
rialien zur Verfügung. Damit erhält der in die Jahre gekommene Freisitz eine verjün-
gende Wellnesskur.
Es gibt zwei gute Gründe für eine Balkonsa-
nierung: zum einen der Wunsch zur optischen 
Verschönerung des Freisitzes. Zum anderen 
– und gewichtiger – sind auftretende Schäden, 
die auf Materialermüdung hinweisen. Stock-
flecken, Haarrisse, Moosbewuchs und 
Abplatzungen am Balkon sind Warnzeichen, 
auf die schnellstens reagiert werden sollte. 
Sie zeigen an, dass die Bausubstanz ange-
griffen ist. Frost, Sonnenhitze und Regenwas-
ser lassen über die Jahre Spannungen in den 
unterschiedlichen verbauten Materialien 
entstehen. Das führt zu Undichtigkeiten; 
Wasser sickert ins Mauerwerk. Werden 
Schäden sichtbar, sollte spätestens dann die 
Reißleine gezogen werden, um größere 
Schäden am Haus zu verhindern. Oft zeigen 
solche Schäden nur die berühmte Spitze des 
Eisbergs. Das tatsächliche Ausmaß des Scha-
dens tritt oft erst bei der Sanierung zutage. 
Bevor die Sanierung beginnen kann, sollte ein 
Fachmann den Balkon genau unter die Lupe 
nehmen. Liegt das Baujahr nach 1990, ist der 
Balkon wahrscheinlich an die Fassade ange-
hängt. Das ist energetisch von Vorteil, weil es 
keine thermische Verbindung zwischen 
Geschossdecke und Balkonplatte gibt. Anders 
sieht es aus, wenn das Baujahr vor 1990 liegt 
und der Balkon eine Verlängerung der 
Geschossdecke ist. Häufig entsteht an dieser 
Stelle eine problematische Wärmebrücke. 
Die energetische Balkonsanierung 
Soll bei älteren Häusern diese Wärmebrücke 
abgekoppelt werden, ist meist eine aufwen-
dige Dämmung notwendig. Ein Blick auf Kos-
ten und Nutzen ist in diesem Fall empfehlens-
wert: Es gilt abzuwägen, ob die Kosten für die 
Balkonsanierung und die notwendige Fassa-
dendämmung nicht höher sind als die für einen 
neuen Balkon. Gegebenenfalls empfiehlt sich 
ein Abriss der alten Balkonplatte und der 
Anschluss eines neuen Balkons mit thermi-
scher Trennung – mit Stützensystem oder aber 
frei auskragend ohne sichtbare Stützen. 
Wichtige Vorbereitungen  
Der Fachmann entfernt zunächst den alten 
Belag bis auf den Beton oder Estrich. Er prüft 
den Untergrund auf Dichtigkeit, vorhandene 
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Bei der Balkonsanierung ist es möglich, dem neuen Belag zugleich ein individuelles Design zu geben.    FOTO:  DJD/TRIFLEX
Feuchtigkeit und das Abflussverhalten des 
Regenwassers. Grundsätzlich sollte ein Bal-
konboden ein leichtes Gefälle von ein bis zwei 
Prozent vom Gebäude weg haben. Das stellt 
sicher, dass das Regenwasser ohne Stauungen 
abfließen kann. Keineswegs dürfen sich Pfüt-
zen auf dem Balkon bilden, denn eindringen-
des Wasser zählt zu den häufigsten Schadens-
quellen. 
Die gesamte Balkonfläche wird zunächst sorg-
fältig gereinigt. Damit wird gewährleistet, 
dass der aufgebrachte Bodenbelag später 
eine dauerhafte und durchgehende Verbin-
dung zum Untergrund hat. Ausgebrochene 
Stellen werden entfernt und neu verfüllt. Eine 
Ausgleichsschicht sorgt gegebenenfalls für 
einen ebenen Untergrund. 
Gründliche Abdichtung und fugen-
lose Beschichtung
Nach diesen Vorbereitungen beginnt der Fach-
mann mit der Abdichtung des Balkons. Alle 
Komponenten sollten passgenau aufeinander 
abgestimmt sein. So entsteht ein solider 
Untergrund für den späteren Bodenbelag. 
Dafür stehen verschiedene Materialien und 
Möglichkeiten zur Verfügung, u. a. Fugendich-
tungsmasse, Spezialzement, Folie, Bitumen 
und Flüssigkunststoff. Insgesamt bedeutet 
eine gründliche Balkonsanierung stets, ein 
wasserdichtes, ineinandergreifendes System 
zu schaffen, das sowohl Regen und Frost als 
auch Sonnenhitze über viele Jahre standhält. 
Entscheidet man sich für einen Fliesenbelag, 
ist eine Entkoppelung empfehlenswert. Spe-
zielle Matten sorgen dafür, dass sich Unter-
grundbewegungen und  Materialspannungen 
im Beton nicht auf die Fliesen übertragen. 
Zudem schützen diese Matten die darunterlie-
gende Abdichtung. Kanten und Fugen können 
zusätzlich mit Abdichtungsband versehen 
werden. 
Im Zuge einer Balkonsanierung sollte auch 
bedacht werden, ob die Balkonbrüstung, Fens-
ter und Türen sowie die Regenrinnen erneuert 
werden müssen. Das bietet sich besonders an, 
wenn für die Sanierung ein Baugerüst aufge-
stellt wird. Die zuständige Baubehörde gibt 
Auskunft über die entsprechenden Normen 
und Vorschriften rund um den Balkon und die 
Sanierungsmaßnahme.  
Beläge für neue Optik und viel 
Wohnqualität
Der gute, alte Fliesenboden gehört bis heute 
zum Standard auf deutschen Balkonen. Dane-
ben gibt es inzwischen interessante Alterna-
tiven, die schöne Gestaltungsmöglichkeiten 
bieten. Sie haben den Vorteil, dass sie eine 
zügigere Renovierung ermöglichen. Heutige 
Systeme können in wenigen Arbeitsschritten, 
ohne lange Wartezeiten, bei nahezu jedem 
Wetter verlegt werden. 
Im Angebot sind z. B. harzgebundene Mar-
morkristall- und Feinsteinzeug-Plattenele-
mente sowie solche aus PVC. Granit-, Basalt-, 
Keramik- und Colorquarz-Platten sind jeder-
zeit austauschbar. Sie können nach Belieben 
und Bedarf zerstörungsfrei wieder aufge-
nommen werden. Die Beläge sind frostbe-
ständig, leicht zu reinigen und sehen edel aus. 
Beläge aus Flüssigkunststoff schaffen barrie-
refreie Übergänge, sind rutschfest und passen 
sich jedem Untergrund an. Ihr geringes Flä-
chengewicht hat keinen Einfluss auf die 
Gebäudestatik. 
Das Beste zum Schluss 
Es gibt vielfältige Möglichkeiten der Förde-
rung. Energieberater und Fachbetriebe geben 
Auskunft darüber. Bei der KfW gibt es im Pro-
gramm „Energieeffizient Sanieren“ Zuschüsse 
in Höhe von zehn Prozent der Sanierungskos-
ten sowie zinsgünstige Kredite, wenn der 
Balkon im Rahmen der Fassadendämmung 
saniert wird. Zusätzlich fördert die KfW Mehr-
kosten für mehr Einbruchschutz und im Pro-
gramm „Altersgerecht Umbauen“ den barrie-
refreien Balkonanschluss.
KS 
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Renovieren  Bauelemente
Ruhe jetzt! Moderne Türen 
sorgen für Stille
Türenschlagen, Musik, Straßenlärm, laute Gespräche, ein dröh-
nender Fernseher – Lärm kann auch in den eigenen vier Wänden 
für Stress sorgen. Doch moderne Innentüren schaffen Abhilfe.
türen mit schallschutz zähmen 
selbst E-Gitarre und schlagzeug
 Foto:www.tuErEnwEchsEL.DE
J eden Tag sind wir einem konstanten Lärmpegel ausgesetzt. Selbst noch in der eigenen Wohnung: Nach Angaben des Umweltbundesamtes fühlt sich über die
       Hälfte aller Bundesbürger durch Lärm 
belästigt, jeder Dritte davon in den eigenen 
vier Wänden. Ist der Körper über einen länge-
ren Zeitraum hinweg hohem Lärm ausgesetzt, 
kann dies sogar gesundheitsschädigend sein. 
Konzentrationsprobleme, Tinnitus und Schlaf-
rhythmusstörungen sind die Folge. Experten 
empfehlen deshalb, zumindest zu Hause für 
einen ausreichenden Lärmschutz zu sorgen, 
z. B. durch den Austausch alter Türen durch 
neue Türen mit besseren Dichtungen oder 
sogar durch spezielle Türen mit Schallschutz.
Alte Tür durch neue Tür mit Schall-
schutz ersetzen
Sind die Türen zu Hause schon etwas älter, 
macht es Sinn, diese durch neue auszutau-
schen. Der Türenwechsel geht sauber von-
statten, ist unkomplizierter als das Aufarbeiten 
alter Türen und kann von einem Fachmann in 
kurzer Zeit durchgeführt werden.
Besondere Schallschutztüren sind einerseits 
dort sinnvoll, wo Lärm von außen ferngehalten 
werden soll, wie zum Beispiel bei Wohnungs-
türen zu einer stark befahrenen Straße oder 
zum Hausfl ur. 
Andererseits verhindern Schallschutztüren, 
dass Gespräche von innen nach außen dringen, 
wie z. B. im Arbeitszimmer oder Homeoffi ce. 
Auch für den Partykeller oder den Musik- und 
Hobbyraum sind Türen mit Schalldämmung 
eine gute Wahl. Sie „zähmen“ selbst Schlag-
zeug oder Saxophon, Tischkicker oder Billard.
Beim Kauf der Tür auf Schallschutz-
klassen achten
Für gewisse Räume gibt es speziell festge-
legte Schalldämmwerte, die das neue Türen-
element (Türblatt und Türzarge) einhalten 
sollte. Geregelt ist dies in der DIN 4109 für 
den Schallschutz im Hochbau. Je nach örtlicher 
Gegebenheit werden darin drei Schallschutz-
klassen (SK1 – SK3) unterschieden. Türen, die 
beispielsweise von Hausfl uren oder Treppen-
räumen in Flure und Dielen von Wohnungen 
und Wohnheimen oder von Arbeitsräumen 
führen, sollten den Schalldruck um bis zu 27 
Dezibel (dB) abdämpfen und zählen damit 
zur Schallschutzklasse 1. In Hotels, Arztpra-
xen oder Alten- und Pfl egeheimen sind die 
Anforderungen an die Türen höher. Hier wer-
den deshalb Türen der Schallschutzkategorien 
2 und 3 eingebaut, die Geräusche um bis zu 37 
dB mindern. Im Privathaus empfehlen sie sich 
etwa bei der Untervermietung von Räumen.
Voraussetzungen für einen guten 
Schallschutz
Neben der Tür ist der richtige Einbau von gro-
ßer Bedeutung für einen guten Schallschutz. 
So sollten Abstände zwischen der Türzarge 
und der Wand vollständig mit Bauschaum aus-
gefüllt werden und auch die Bodendichtung 
und Bänder richtig eingestellt sein. Bei Tep-
pichboden ist eine geeignete Bodenschiene 
zu verwenden.  VHI/JU 
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Das kommt jetzt auf den Boden!
Auf der Domotex, Weltleitmesse für Teppiche und Bodenbeläge präsentierten 1.400 
Aussteller aus mehr als 60 Nationen ihre Vorstellungen von dem, was Ihnen dem-
nächst zu Füßen liegen soll. Hier einige Eindrücke.
Vertreten war das weltweit größte Angebot 
an Teppichen und Bodenbelägen:  Maschi-
nell und handgefertigte Teppiche, textile 
und elastische Bodenbeläge gehören dazu, 
ebenso Parkett, Laminat, Holzfußböden und 
Outdoor-Beläge sowie Verlege- und Anwen-
dungstechniken.  
Natürlich, individuell und raffiniert
Laut dem Statistischem Bundesamt entfiel 
die Hälfte des Gesamtwerts der im Jahr 2013 
produzierten Bodenbeläge auf solche aus 
Holz. Damit stehen die Holzböden weiterhin 
an der Spitze der Beliebtheitsskala. Zahlrei-
che Neu- und Weiterentwicklungen werden 
auch 2017 für ungebrochenen Zuspruch sor-
gen. Bei den Parkett- und Holzböden sind 
strukturierte Oberflächen ein großes Thema. 
Ansonsten gilt in diesem Bereich: Beinahe 
alles ist möglich – vom exklusiven Stirnholz-
parkett über meterlange Dielen bis hin zum 
neu aufgelegten Klassiker Fischgrät. Weiter-
hin ist ein möglichst natürlicher Charakter 
gefragt. Auch der Vintage-Look samt Astlö-
chern und Kernrissen ist nach wie vor aktu-
ell. Ebenso bleibt der Trend zur Individuali-
tät: Farben, Formen und Strukturen lassen 
sich zu unterschiedlichsten Optiken zusam-
menstellen. Darüber hinaus gibt es eine 
Tendenz zu längeren und breiteren Maßen 
und zu Böden im Fischgrätmuster.
Ein dezenter Schleier, rustikale Bauholzoptik 
mit Zementspuren oder Böden, die sich wie 
gebürstet anfühlen: Im Laminatbereich 
dominiert der Used-Look. Laut Verband der 
Europäischen Laminatfußbodenhersteller 
(EPLF) wächst die Nachfrage nach Oberflä-
chen, die wie gebraucht aussehen. Ein Trend 
aus dem Objektbereich, der aufgrund der 
einfachen Verlegbarkeit und der vergleichs-
weise geringen Kosten auch für Endkunden 
interessant ist. Möglich wird die optische 
Vielfalt durch digitale Drucktechniken. 
Trendspotter sehen die Farbe Grau sowie 
Mischungen aus Grau und Beige („Greige“) 
weiterhin ganz vorne, während dunkle 
Böden weniger nachgefragt werden.
Authentische Oberflächenstrukturen bei 
Designbelägen und naturnahe Muster bei 
den Teppichböden sind weiter auf dem Vor-
marsch.  Aufgrund des wachsenden Umwelt-
bewusstseins erlebt auch Kork ein Revival. 
Da er mittlerweile bedruckt werden kann, 
sind auch hier neue, interessante Optiken 
am Start. Zudem gewinnen Teppichböden 
als Fliesen und Planken weiterhin Beach-
tung. Bei Teppichen sind Naturtöne in dezen-
ten Farben von Sand und Stein ein starkes 
Thema, aber auch leuchtende Farben und 
extravagante Muster. 
Auffällig ist das Thema Nachhaltigkeit bei 
den Anwendungs- und Verlegetechniken. 
Viele Produkte sind schneller, einfacher, 
lösungsmittelfreier und umweltbewusster 
zu verarbeiten.
Junge Designtalente    
auf Trendsuche
Auch die Bodentrends der Zukunft nahm die 
Domotex ins Visier. Für den neuen „Young 
Designer Trendtable“ haben sich fünf aufstre-
bende Designstudios aus Deutschland, Frank-
reich, Großbritannien, Niederlande und der 
Türkei auf die Suche nach den Bodentrends 
von morgen begeben. Ihre Zukunftsvisionen 
stellten die jungen Talente vor. Sie zeigten 
beispielsweise, wie sich traditionelles Hand-
werk in moderne Fertigungsprozesse integ-
rieren lässt, wie Materialien wie Marmor oder 
Stein ungewöhnlich eingesetzt oder harte 
und weiche Oberflächen miteinander kom-
biniert werden können und welche Lösun-
gen es für temporär genutzte Räume gibt.
  DEUTSCHE MESSE AG/JU 
neuentwicklung: kombination von 
ruhigem, warmen, wasserfesten 
Vinyl und stoßfester, stabiler klick-
verbindung.  
 FOTO: FLooriFy nV
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Mein Bauder Wohlfühldach
Das Wärmedämm-Komplettsystem für hohe Energieeffizienz und Wohlfühlklima
was gemütlich klingt, ist vom Dachspezia-
listen Bauder bestens durchdacht: ideales 
wohlfühlklima, energetisch hocheffizient, 
allergikerfreundlich, dabei wirtschaftlich in 
neubau und sanierung - das ist das neue 
Bauder wohlfühldach. hagelfester hochleis-
tungsdämmstoff BauderPir auf den sparren 
schützt haus und Dachstuhl, das neue Bau-
der Dämmvlies zwischen den sparren bringt 
noch mehr Dämmung und Lärmschutz. Das 
auf das Dach abgestimmte komplettsystem 
gibt dauerhafte sicherheit.
Neue Rahmenbedingungen erlauben zu-
sätzliche Dämmlösungen für die Sanierung. 
Bauder hat hier reagiert und bietet für das 
Steildach ein energetisch hochwirksames, 
wirtschaftliches, schlankes Komplettsystem 
für höchsten Wohnkomfort unter dem Dach: 
die Verbindung des Hochleistungsdämmstoffs 
BauderPIR mit dem neuen Bauder Dämm-
vlies kombiniert den geprüften Hagelschutz 
der Aufsparrendämmung mit dem hervorra-
genden Schallschutz der Zwischensparren-
dämmung zur optimalen Dämmleistung für 
das geneigte Dach. Das neue Bauder Wohl-
fühldach ist genau auf die Bedürfnisse von 
Bauherren zugeschnitten - sicher und gemüt-
lich. 
Das Wohlfühldach – ein sicheres Kom-
plettsystem
Ob Neubau oder Sanierung – die Entscheidung 
für ein neues Dach treffen Bauherren in der 
Regel nur einmal im Leben. Deshalb ist es 
besonders wichtig, die richtige Entscheidung 
zu treffen.
Folgende Aspekte gilt es zu bedenken:
• effiziente Energiekostenersparnis 
Dank umfassender Dämmwirkung lassen sich 
bei gleichzeitiger Wertsteigerung Kosten sparen.
• gesundes Wohnen
Die einzigartige Dämmkombination des Wohl-
fühldachs sorgt für hohen Wohnkomfort und 
gesundes Klima unter dem Dach, schützt vor 
Sommerhitze und winterlicher Kälte. 
Im Gegensatz zu vielen Materialien setzt die 
Verlegung des Wohlfühldachs so gut wie keine 
Fasern frei. Die Materialien sind hautverträg-
lich, frei von Formaldehyd und anderen che-
mischen Zusätzen.
• effektiver Schallschutz
Umgebungslärm ist einer der größten Stress-
faktoren unserer Zeit. Die Kombination des 
Wohlfühldachs bringt optimalen Schallschutz, 
das Bauder Dämmvlies schluckt mit seiner 
Faserstruktur den Lärm, garantiert Ruhe und 
Wohnkomfort.
• dauerhafte Dachsicherheit
Das Wohlfühldach mit BauderPIR auf den Spar-
ren bietet besten Schutz vor allen Wetterex-
tremen und Langzeitstabilität bei effizientem 
Einsatz natürlicher Ressourcen mit einer über-
zeugenden Ökobilanz.
• KfW-Förderung
In der entsprechenden Kombination von Bau-
derPIR und Dämmvlies lassen sich sehr leicht 
die Vorschriften der EnEV erfüllen oder für ein 
Nullenergiehaus erreichen. Bei einem U-Wert 
von 0,14, der sich bereits mit 120 mm PIR 
und 80 mm Dämmvlies ergibt, gibt es einen 
rückzahlungsfreien KfW-Zuschuss von bis zu 
5.000 Euro. Das macht die bessere Dämmung 
sogar günstiger als die schlechtere.
• wirtschaftliche, saubere Verlegung
Das Wohlfühldach lässt sich schnell und sauber 
verlegen.
Perfekt abgestimmt für ein  
gutes Gefühl
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Jahren bewährte Hochleistungsdämmstoff 
BauderPIR auf dem Sparren und das neue, 
hautsympathische und allergikerfreundliche 
Bauder Dämmvlies zwischen den Sparren 
zum Einsatz:
BauderPIR - dauerhafte Sicherheit 
auch bei schwerstem Hagelschlag
Die Aufsparrendämmung mit BauderPIR ist 
die schützende Dämmhaube für das ganze 
Haus. Der Polyurethan-Hartschaum besitzt 
die beste Dämmleistung bei geringster Dicke, 
ist schimmelresistent und allergikerfreundlich, 
formaldehydfrei, druckfest und hagelschlag-
geprüft. Selbst bei defekten Ziegeln schützen 
die Dämmplatten das Dach zuverlässig vor 
Hagel und Starkregen, verhindern weiteren 
Schaden im Haus.  
Das neue Bauder Dämmvlies
Das Dämmvlies wird zwischen den Sparren 
eingebaut und ergänzt damit optimal die Auf-
sparrendämmung mit BauderPIR. Das Güte-
siegel ‚Textiles Vertrauen‘ bestätigt, dass das 
Material höchste Vorgaben aus dem Textilbe-
reich erfüllt: es ist 100 Prozent zusatz- und 
belastungsfrei, ohne chemische Zusatzstoffe, 
ohne ausgasende Inhaltsstoffe, hautsympa-
thisch und allergikerfreundlich, formaldehyd-
frei, resistent gegen Schimmel und Ungeziefer, 
ohne belastende Biozide, Weichmacher oder 
Pestizide. 
Dämmstoffe für Flachdächer
Flachdächer haben hohe, sehr spezifische 
Anforderungen an Dämmung und Abdich-
tung. Die bedarfsgerechte Qualität des 
Aufbaus entscheidet über Sicherheit und 
Lebensdauer der Dachfläche. Hier sorgt 
BauderPIR als Wärmedämmung zusammen 
mit Bitumen- und Kunststoffabdichtungen 
von Bauder für höchste Sicherheit und 
Energieersparnis. Das bildet gleichzeitig die 
Grundlage für architektonischen Freiräume 
auf dem Flachdach.
Bauder Dämm- und Abdichtungssystem
Will man unter der Terrasse liegende Wohn-
räume abdichten und vor Energieverlusten 
schützen, bietet Bauder die richtigen Lösun-
gen: verlegefreundliche, langlebige Abdich-
tungssysteme in Kunststoff oder Bitumen 
sowie den Hochleistungsdämmstoff Bauder-
PIR – mit besten Dämmwerten, wärmebrü-
ckenfrei und ohne Schwund.
Für alle, die mehr wollen 
Ob Neubau oder Sanierung. Für jedes Bau-
vorhaben bietet Bauder die passende Lösung. 
Vom Garagendach über die Abdichtung von 
Balkonen bis hin zu Terrassendächern. Durch 
Terrassen und begrünte Dachflächen gewinnt 
das Gebäude ein attraktives Äußeres und 
Sie schaffen sich zusätzlichen Wohn- und 
Lebensraum.
Aus einer Hand
Das Bauder Wohlfühldach bringt spürbar mehr 
Lebensqualität unters Dach. Für dauerhafte 
Sicherheit sind im Komplettsystem alle Kom-
ponenten und das Zubehör genau aufeinander 
abgestimmt. Alle Produkte kommen aus einer 
Hand. Das gibt Sicherheit für Bauherren, Archi-
tekten und Verarbeiter.
 BAUDER 
Weitere Informationen bietet die Broschüre 
„Mein Bauder Wohlfühldach“ und unter:  
www.bauder.de
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Baurecht: was bei der 
Planung zu beachten ist
Bei Hausbesitzern stehen Wintergärten hoch im Kurs. Doch bevor der 
Traum vom Platz an der Sonne Wirklichkeit wird, müssen manche 
rechtlichen Vorgaben erfüllt werden. Doch die sind nicht überall gleich.
B auen ist in Deutschland Ländersa-che. Und so regeln die Bauordnun-gen der einzelnen Bundesländer, welche Anforderungen bei Bauvor-
haben beachtet werden müssen. Der Begriff 
Wintergarten kommt allerdings in manchen 
Länderbauordnungen – beispielsweise in Nie-
dersachsen, Rheinland-Pfalz oder Bayern – gar 
nicht vor. Ausdrücklich genehmigungsfrei sind 
Wintergärten dagegen z. B. in Brandenburg, 
Bremen und Hessen, allerdings nur bis zu einer 
bestimmten Größe. In diesen Fällen genügt 
beim Bau eines Wintergartens eine (nachträg-
liche) Bauanzeige. 
In den meisten Bundesländern sind Wintergär-
ten laut Bundesverband Wintergarten aller-
dings „einreichungspflichtig“, d. h., die Bauher-
ren müssen eine Baugenehmigung oder eine 
sogenannte Genehmigungsfreistellung bean-
tragen. Beim Genehmigungsfreistellungs- oder 
Kenntnisnahmeverfahren prüft und überwacht 
die Bauaufsichtsbehörde das Bauvorhaben – 
anders als bei Baugenehmigungsverfahren – 
nicht. Das bedeutet auch: Bauherr und Planer 
müssen selbst dafür sorgen, dass alle bau-
rechtlichen Vorschriften eingehalten werden. 
Ob, wie und wo? 
Der Wintergartenbau hängt auch vom Bebau-
ungsplan und von örtlichen Bauvorschriften 
ab. Ist die für das Grundstück vorgegebene 
Grundflächenzahl durch das Haupthaus oder 
Renovieren  Wintergarten
Deluxe-Variante mit Schiebedach und dimmbarem Isolierglas – mit der richtigen Planung ist alles machbar.. FOTO:  SUNSHINE / HLC
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vorhandene Anbauten bereits erreicht, müssen die Wintergartenpläne 
möglicherweise ad acta gelegt werden. Wintergarten-Experten raten 
deshalb, schon im Vorfeld zu klären, wie viel Fläche auf dem Grundstück 
(noch) bebaut werden darf, ob und welche Bauformen oder Materialien 
vorgeschrieben und welche Grenzabstände und Fluchtlinien einzu-
halten sind. Auskünfte darüber kann das zuständige Bauamt geben. 
Dort erfahren Wintergartenbesitzer in spe auch, welche Unterlagen, 
Nachweise usw. sie vorlegen müssen. Mit einer förmlichen Bauanfrage 
gehen Hausbesitzer auf Nummer sicher. Denn die ist – zumindest in 
einigen Bundesländern – rechtsverbindlich.
Abwicklung durch den Experten empfehlenswert
Fachbetriebe vor Ort wissen aus Erfahrung, was die Bauämter erwarten, 
oder klären offene Fragen im Vorfeld für ihre Kunden ab. Der Bauantrag 
muss in der Regel von einem Architekten, Ingenieur oder Fachplaner 
erstellt und beim Bauamt der Kommune eingereicht werden. Neben 
dem Bauantrag werden Bauzeichnungen, Baubeschreibung, Lagepläne, 
Standsicherheitsnachweis, Wärmeschutznachweis und ggf. Nachweise 
zum Brand- und Schallschutz verlangt. Eventuell ist auch eine Zustim-
mung der Nachbarn zum Bauvorhaben erforderlich.
Planung und Bau des Wintergartens sollten Hauseigentümer Fachleuten 
oder -unternehmen überlassen. Denn dabei sind zahlreiche Vorgaben 
zu beachten: So müssen nicht nur Grenzabstände und Baufluchten 
eingehalten, sondern auch Flucht- und Rettungswege eingeplant und 
die Zugänglichkeit von Ver- und Entsorgungsleitungen gewährleistet 
sein. Außerdem muss der Wintergarten den Anforderungen der Lan-
desbauordnungen für Aufenthaltsräume entsprechen und bestimmte 
bautechnische Anforderungen erfüllen. Nur wenn die einzelnen Bau-
teile vom Fundament über tragende Konstruktion und Glas bis hin zu 
Heizung, Lüftung und Beschattung aufeinander abgestimmt sind und 
fachgerecht ausgeführt werden, haben die Eigentümer lange Freude 
an ihrem Wintergarten. EWS 
Klima und Schutz  
für Ihre Familie 
nach Maß
Schanz Rollladensysteme GmbH 






Bei der Planung nicht die Details vergessen: So schützen Rollläden vor der Sonne. FOTO:  EPR/SCHANZ
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Die Chill-Lounge, ein Kooperations-
projekt der Firmen Schilling Gmbh, 
Neher Multiraum GmbH sowie der 
Spröba Insektenschutz und Alutechnik 
GmbH, wurde erstmals auf der Messe 
„BAU 2017“, der größten Bau-Weltleit-
Messe in München einem großem Pu-
blikum vorgestellt. 
Das Interesse des Fachpublikums 
aus der ganzen Welt war riesengroß 
und somit für die Kooperationspartner 
ein voller Erfolg.
Von seinen Verwendungsmöglich-
keiten her schließt die Chill-Lounge als 
Premium-Sommergarten die Markt-
lücke zwischen permanent unbeheiz-
tem Sommergarten und klassischem 
Wohnraum-Wintergarten, der die 
ganzjährige Nutzung als Wohnraumer-
weiterung ermöglicht.
Die Chill-Lounge mit ihren variablen 
Öffnungsmöglichkeiten vereint in ihrer 
Bauweise den offenen Charakter einer 
überdachten Terrasse und den Cha-
rakter eines hellen lichten Raumes mit 
dem Schutz vor unmittelbaren Witte-
rungseinflüssen.
Im Dachbereich kommen thermisch 
getrennte Schilling-Profile und geeig-
nete Füllungen, wie ISO-Sicherheits-
glas oder Hohlkammerplatten in gän-
gigen Stärken zum Einsatz.
Die Unterbauelemente sind aus 
hochwertigen, thermisch nicht ge-
trennten Profilsystemen gefertigt, wel-
che jedoch mit Isolierverglasung oder 
anderer thermisch geeigneter Füllun-
gen ausgefacht werden. Die Elemente 
können feststehend oder beweglich 
mit Parallel-Schiebesystem Neher Mul-
tiraum, ausgeführt werden.
Systemkonforme Komplettierungs-
möglichkeiten wie eine Außenbeschat-
tung, verschiebbare Insektenschutzele-
mente, innovative LED-Beleuchtungen, 
temporär betriebene Heizelemente, 
eine beidseitige Abschließbarkeit, zu-
sätzliche Belüftungsflügel oder Lüfter 
bieten ein sinnvolles Zubehör.
Die bei klassischen Sommergärten 
störend auftretende Bildung von Kon-
denswasser ist bei der Chill-Lounge 
weitestgehend ausgeschlossen. In 
den kalten Monaten kann unsere Chill-
Lounge temporär beheizt werden, z. B. 
für eine gesellige Runde mit Freunden 
und bietet somit ein ganzjährig ange-
passte spezifische Nutzung.
Der Premium-Sommergärten Chill-
Lounge kann in nahezu allen Dach-
formen realisiert werden. Die Kons-
truktion kann hinsichtlich statischer 
Die „Chill-Lounge“-
Der Premium Sommergarten
Ein Wohlfühlplatz zwischen Wohnraum und Natur
Anforderungen bis zu einer 
Schneelast von 500kg/qm 
angepasst werden. Auch 
freistehende Varianten, z. B. 
als Pavillon-Orangerie oder 
Voliere für kälteempfindli-
che Vögel sind möglich.
Eine Vielfalt von farbli-
chen Varianten, z.B. in allen 
RAL-Tönen, in DB Struktur-
farben, als auch in Holz-
struktur-Optik runden die 
Gestaltungsmöglichkeiten 
ab. Eine optische Anpassung 
an die Immobilie oder an 
die farbliche Gestaltung des 
Gartens ist somit gegeben.
Als zertifiziertes System-
haus liefert die Schilling 
GmbH zuverlässig, mit kur-
zen Lieferzeiten geprüfte 
Qualitätsprodukte nach DIN 
EN 1090.
Unsere Fachpartner bie-
ten eine professionelle Be-
ratung, kundenfreundliche 
Betreuung und eine europa-
weite, fachgerechte, schnel-
le Montage durch geschul-
tes Personal. Die Adresse 
eines Fachpartners in Ihrer 
Nähe erhalten Sie gerne auf 
Anfrage. 
Weitere Informationen 
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Die Chill-Lounge, ein Kooperations-
projekt der Firmen Schilling Gmbh, 
Neher Multiraum GmbH sowie der 
Spröba Insektenschutz und Alutechnik 
GmbH, wurde erstmals auf der Messe 
„BAU 2017“, der größten Bau-Weltleit-
Messe in München einem großem Pu-
blikum vorgestellt. 
Das Interesse des Fachpublikums 
aus der ganzen Welt war riesengroß 
und somit für die Kooperationspartner 
ein voller Erfolg.
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den kalten Monaten kann unsere Chill-
Lounge temporär beheizt werden, z. B. 
für eine gesellige Runde mit Freunden 
und bietet somit ein ganzjährig ange-
passte spezifische Nutzung.
Der Premium-Sommergärten Chill-
Lounge kann in nahezu allen Dach-
formen realisiert werden. Die Kons-
truktion kann hinsichtlich statischer 
Die „Chill-Lounge“-
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Anforderungen bis zu einer 
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angepasst werden. Auch 
freistehende Varianten, z. B. 
als Pavillon-Orangerie oder 
Voliere für kälteempfindli-
che Vögel sind möglich.
Eine Vielfalt von farbli-
chen Varianten, z.B. in allen 
RAL-Tönen, in DB Struktur-
farben, als auch in Holz-
struktur-Optik runden die 
Gestaltungsmöglichkeiten 
ab. Eine optische Anpassung 
an die Immobilie oder an 
die farbliche Gestaltung des 
Gartens ist somit gegeben.
Als zertifiziertes System-
haus liefert die Schilling 
GmbH zuverlässig, mit kur-
zen Lieferzeiten geprüfte 
Qualitätsprodukte nach DIN 
EN 1090.
Unsere Fachpartner bie-
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ratung, kundenfreundliche 
Betreuung und eine europa-
weite, fachgerechte, schnel-
le Montage durch geschul-
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Frischer wind für küche und Bad
Beton eröffnet attraktive Gestaltungsmöglichkeiten. In Kombination mit Holz, Natur-
stein oder Metall wirkt der Baustoff überraschend einladend. Und ist außerdem so 
flexibel, dass er sich in fast jede Form bringen lässt.
Wände, Decken und Böden aus Beton haben 
sich in der Praxis bewährt und sind aus unserer 
modernen Architektur längst nicht mehr weg 
zu denken. Betonsteine zieren so manchen 
Garten sowie zahlreiche öffentliche Plätze – 
für viele Menschen endet damit jedoch die 
Präsenz des massiven Baustoffs.
Nicht nur als architektonisches 
Stilmittel gefragt
Wer sich einmal in Ruhe umschaut, wird 
schnell feststellen, dass die Realität eine ganz 
andere ist. Beton in zahlreichen Formen, 
Funktionen und Ausführungen hat längst alle 
Bereiche unseres modernen Lebens erobert. 
Renovieren  Baustoffe
Hier darf guten Gewissens getropft und gekleckert werden: Eine spezielle Imprägnierung schützt Betonarbeitsflächen vor Feuchtigkeit und Fett.  
 FOTO:  EPR/BETONBILD
Ungekannte Transparenz 
und Leichtigkeit: Diese 
Badewanne aus Lichtbe-
ton, ist mit einer indivi-
duellen Farbeinstellung 
mit LED-Technik und RGB-
Lichtsteuerung ausgestat-
tet.  
 FOTO:  EPR/BETONBILD
Haus & Markt 02/2017 23
Auch Küche und Bad sind da keine Ausnahme 
mehr.
Flexibler, moderner Baustoff
So massiv der Baustoff, so fl exibel seine 
Anwendungsmöglichkeiten. Beton lässt sich in 
nahezu jede gewünschte Form gießen. Das 
sorgt für ein enormes gestalterisches Potenzial 
und eröffnet Architekten sowie Bauherren 
schier unendliche Freiräume für die Umset-
zung ihrer Ideen und Wünsche. Nicht zuletzt 
deshalb kommt Beton auch immer häufi ger in 
Küche und Bad zum Einsatz. Arbeitsplatten 
bis vier Meter Länge können dank des fl exib-
len Materials beispielsweise einfach in 
einem Stück gegossen werden – inklusive aller 
Aussparungen für vorgesehene Einbaugeräte. 
Ebenso individuell in Größe und Form gestal-
ten lassen sich Spülbecken oder Waschtische. 
Und dabei muss keinesfalls auf funktionelle 
Aspekte verzichtet werden. Eine spezielle 
Imprägnierung schützt moderne Betonar-
beitsplatten ebenso vor Feuchtigkeit und Fett-
fl ecken wie man es von vielen anderen Mate-
rialien gewohnt ist. 
Wohnlichkeit kommt nicht zu kurz
Küche und Bad sind aber längst keine reinen 
Funktionsräume mehr. Wohnlichkeit und Wohl-
fühlen stehen hier ebenso hoch im Kurs wie im 
Rest des Hauses. Aber auch diese Anforderung 
kann mit Beton erfüllt werden. In Kombination 
mit Holz, Naturstein oder Metall entfaltet der 
Baustoff eine überraschend einladende Wir-
kung. Längst ist das Material zudem alles 
andere als trist und grau: Unterschiedlichste 
Zuschlagstoffe wie Farbpigmente, Naturkiesel, 
Metall- oder Glasgranulate ermöglichen viel 
Abwechslung bei der Oberfl ächengestaltung 
und verbreiten frischen Wind in Küche und Bad. 
 EPR/JU 
Baustoff mit   
Zukunftspotenzial
BETONBAuTEN prägen seit der 
Antike das Gesicht unserer Welt 
und sind damit der beste Beweis 
für die Langlebigkeit von Beton. 
AUCH für heutige Bauherren ist 
der Baustoff dank dieser Dauer-
haftigkeit häufi g die erste Wahl. 
Betonbauten kommen Jahrzehnte 
ohne aufwendige Sanierungsmaß-
nahmen aus. Zudem bringt Beton 
weitere technische Eigenschaften 
mit, die sein Zukunftspotenzial 
bestätigen. Er schrumpft und 
rostet nicht, hält Chemikalien und 
Schimmelpilzen stand, trotzt jedem 
Wetter und Feuer, gleicht Tempe-
raturspitzen aus, besitzt eine hohe 
Wärmespeicherkraft und bietet 
einen guten Schallschutz. 
ALS reines Naturprodukt kann er 




So unterschiedlich wie sich Beton zeigt, 
so vielseitig sind auch die Menschen. 
Wer möchte, kann mit den verschiede-
nen Formen und Farben des Baustoffs 
den eigenen Charakter oder das aktuelle 
Lebensgefühl zum Ausdruck bringen. 
  FOTO:  EPR/BETONBILD
Mit Beton lassen sich nicht nur Boden, Wand und Decke gestalten, sondern auch Designobjekte und 
Accessoires.    FOTO:  EPR/BETONBILD
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Energie  Heizung
Am Anfang einer geplanten heizungsoptimierung sollte stets die Beratung durch einen Fachmann stehen. Foto: intELLiGEnt hEiZEn/VDZ
Heizen    
mit Köpfchen
Womit wir heizen, wirkt sich auf 
den Geldbeutel aus, aber auch auf 
die Umwelt. Grund genug, sich die 
Vor- und Nachteile der verschiede-
nen Energieträger einmal genauer 
anzuschauen.
H aben Sie das Gefühl, dass Ihre Heizung nicht richtig arbeitet? Damit könnten Sie richtig lie-
gen.Immerhin laufen, nach Berech-
nungen des Forums für Energie-
effi zienz in Gebäudetechnik e.V. 
(VdZ), rund 75 Prozent der Heizun-
gen in Deutschland nicht effi zient. 
Das bedeutet: Hohe Heizkosten für 
eine nur mäßige Heizleistung – plus 
schlechte Umweltbilanz. Damit sich 
daran schleunigst etwas ändert, 
hat die Bundesregierung im ver-
gangenen Jahr ein Förderpro-
gramm aufgelegt, um Heizungs-
anlagen zu optimieren. Mit der 
Kampagne „Deutschland macht´s 
effi zient“ wirbt sie für die Vorteile 
des Energiesparens. Zu den Effi -
zienzmaßnahmen, für die in den 
kommenden drei Jahren mehr als 
17 Milliarden Euro locker gemacht 
werden sollen, gehört der Einbau 
einer modernen Heizungsanlage.
>>> weiter auf Seite 24 <<<
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Konsequent einfacher – intelligent vernetzt
Die neue Gas-Brennwertreihe Cerapur 9000i von Junkers Bosch vereint  








Junkers Bosch revolutioniert seine Brenn-
wertgeräte: Die neue Gerätegeneration 
Cerapur 9000i fasziniert mit ihrer einfa-
chen Montage und Bedienung sowie ihrem 
außergewöhnlichen Design. Die schicke 
Optik mit Glasfront und abgerundeten 
Ecken überzeugte auch die hochkarätige 
Jury des iF Design Awards 2016. Außer 
einem Wandgerät gibt es auch ein boden-
stehendes Kompaktmodul, das dem Hei-
zungsfachmann die Installation sowie die 
Einbindung regenerativer Energiequellen 
besonders einfach macht. Die neue Cerapur 
9000i bringt sämtliche Voraussetzungen zur 
einfachen Vernetzung mit Smart-Home-Funk-
tionalitäten mit.  
revolutionäres Design
Die Cerapur 9000i steht für ein intelligentes, 
attraktives Design und eine intuitive Bedie-
nung. Das neue Design besticht durch abge-
rundete Ecken und eine wahlweise schwarze 
oder weiße bruchsichere Glasfront. Teil der 
leicht zu reinigenden Glasoberfläche ist die 
neue Touch-Regelung. Die Klartextanzeige 
führt den Nutzer intuitiv durch die Grundein-
stellungen. Der CW 400-Regler liegt hinter 
dem Touchscreen und wird einfach in eine 
nutzerfreundliche, ergonomische Position 
ausgeklappt. So kann der Fachmann auf alle 
Komfort- und Servicefunktionen zugreifen.
Durchdachtes innenleben
Die Cerapur 9000i ist von Grund auf neu 
konstruiert, damit Heizungsfachleute sie 
einfach und schnell montieren, anschließen, 
in Betrieb nehmen und warten können. Das 
Wandgerät ist rückwärtskompatibel zu jeder 
bereits installierten Montage-Anschlussplatte 
von Junkers. Beim geöffneten Gerät fällt die 
hochwertige und robuste Verarbeitung mit 
vielen Metall-Komponenten auf, ebenso wie 
die neue, aufgeräumte Anordnung aller Bau-
teile und Kabel. 
Einfachere Bedienung    
dank Vernetzung
Das „i“ im Namen der neuen Cerapur 9000i 
steht für die Internetfähigkeit der Geräte. 
Hausbesitzer und Bewohner können die 
Brennwerttherme mit der App JunkersHome 
ganz einfach per Smartphone oder Tablet 
bedienen. Die Cerapur 9000i lässt sich auch 
unkompliziert in bestehende und zukünf-
tige Smart Home-Lösungen einbinden. 
Junkers Bosch-Partner können sich auf der 
Online-Plattform HomeCom Pro künftig 
direkt mit den Heizungsanlagen ihrer Kunden 
vernetzen. So erhalten Heizungsfachleute 
Planungssicherheit: Im Fall einer Störung 
wird das genaue Problem bereits im Büro 
erkannt und die benötigten Ersatzteile kön-
nen vorab identifiziert, beschafft und gleich 
zum Kunden mitgenommen werden. 
Die Cerapur 9000i ist in vier Leistungsklas-
sen mit 20, 30, 40 und 50 Kilowatt erhält-
lich. Der neue Venturi-Mischer sorgt für die 
hohe Modulation der Produktlinie von bis zu 
1:10. Das 30-Kilowatt-Gerät kann folglich 
seine Leistung bis auf drei Kilowatt drosseln. 
Außerdem lässt sich die Cerapur 9000i dank 
des Venturi-Mischers mit nur wenigen Hand-
griffen von H- auf L-Gas umstellen. Dazu 
muss der Heizungsfachmann lediglich eine 
Schraube lösen und das Gasart-Einstellrad 
in die entsprechende Position drehen. L-Gas 
wird derzeit vor allem noch in Nord- und 
Westdeutschland bereitgestellt. 
Die Cerapur 9000i erreicht in Kombination 
mit dem Funkthermostat TV 100RF-Set für 
den Heizbetrieb die Raumheizungseffizienz 
A+ und gehört damit zu den energieeffizi-
entesten Heizungsanlagen ihrer Art. Dank 
eines 15 Liter großen Ausdehnungsgefäßes 
ist die Cerapur 9000i flexibel einsetzbar, 
zum Beispiel bei zusätzlichen Heizkörpern 
oder einer Fußbodenheizung.
Das Universalgenie der neuen Gerätegene-
ration ist jedoch die bodenstehende Cerapur 
Modul 9000i. In ihrem Gehäuse finden ver-
schiedene Speichergrößen, mehrere Heiz-
kreisläufe oder die Hydraulik für die Einbin-
dung regenerativer Energiequellen Platz – auf 
einer Stellfläche von nur 600 x 670 Millime-
tern. Alle Komponenten des Modulgeräts 
sind vorkonfiguriert und kompromisslos ein-
fach zu installieren. Bohren oder Leitungen 
verlegen ist damit unnötig. 
Auch die Variante für die solare Heizungs-
unterstützung ist unkompliziert und kommt 
mit nur drei Leitungen aus: eine Rücklauf-
leitung für die wahlweise eingebaute Solar-
station und zwei Leitungen zum Anschluss 
des Pufferspeichers. Zur Trinkwassererwär-
mung bringt die Cerapur Modul 9000i, die 
als 20- und 30-Kilowatt-Gerät erhältlich ist, 
wahlweise einen 100-, 150- oder 210-Liter-
Speicher mit. Junkers hat die Nachlade-Algo-
rithmen verbessert und ein selbstregulieren-
des Pumpensystem eingebaut, wodurch die 
neuen Speicher doppelt so schnell warmes 
Wasser nachladen.                     JUNKERS 
Anzeige
Durch die integrierbare Internetschnittstelle ist die 
Cerapur 9000i bereit für Smart Home – mit allen 
Möglichkeiten, die ein vernetztes Haus bieten 
wird.
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Eine neue Heizung, bitte!
Ein erhebliches Einsparpotenzial 
sichert sich, wer auf eine moderne 
Heiztechnik und erneuerbare Ener-
gien setzt. Heizungsanlagen, die 
älter sind als 15 bis 20 Jahre, ent-
sprechen nicht mehr dem aktuellen 
Stand der Technik. Auch wenn sie 
noch scheinbar  gut funktionieren, 
verbrauchen sie meist unnötig viel 
Energie. Alte Öl- oder Gasheizung 
sollten daher durch moderne Öl- 
und Gas-Brennwertkessel ersetzt 
werden. Pusten herkömmli-
che Kesseln den Wasserdampf 
der Abgase ungenutzt aus dem 
Schornstein, nutzen neue Modelle 
die darin enthaltende Wärmeener-
gie. So werden Wirkungsgrade von 
bis zu 100 Prozent erreicht. Damit 
sind sie deutlich sparsamer und der 
Einbau rechnet sich bereits nach 
sieben bis zehn Jahren. Gleichzei-
tig schonen neue Kessel das Klima, 
indem sie deutlich weniger Treib-
hausgase produzieren. 
Heizungsanlagen mit erneuerba-
ren Energien produzieren hingegen 
überhaupt keine Treibhausgase 
mehr. Biomassekessel, Wärme-
pumpen und Solarthermieanlagen 
heizen besonders umweltfreund-
lich und machen unabhängig vom 
Öl- und Gasmarkt. 
Wer bezahlt das?
Gleich mehrere Fördertöpfe des 
Bundeswirtschaftsministeriums 
können in Anspruch genommen 
werden. „Wird zum Beispiel in 
einem typischen Einfamilienhaus 
der alte Heizkessel durch eine 
moderne Gas-Brennwertheizung 
ersetzt und mit einer ausreichend 
großen Solarthermieanlage kom-
biniert, kann man über das Markt-
anreizprogramm einen Zuschuss 
von bis zu 2.500 Euro erhalten“, 
rechnet VdZ-Geschäftsführer Michel 
Herma vor. „Wird der Austausch mit 
einer Optimierung des gesamten 
Anlage kombiniert, kann es dank 
des Anreizprogramms ‚Energieeffi -
zienz‘ obendrauf noch einmal wei-
tere 1.100 Euro Zuschuss geben.“ 
Neben den großzügig gewährten 
Zuschüssen gibt es außerdem zins-
günstige Kredite, die jeder Hausbe-
sitzer in Anspruch nehmen kann.
. BWP 
Moderne Öl-Brennwertgeräte sind gefragt. Foto: iwo
Energie  Heizung
HEIZÖL ESHECO SUPER HEIZÖL
ENERGIE-SERVICE SACHSEN









* 10 Jahre Vollgarantie inkl. Verschleißteile nur in Verbindung mit einem X10-Wartungsvertrag 
lt. Garantiebedingungen
** Beispielförderung Pelletskessel mit Pufferspeicher (mind. 30 l/kW) und APEE-Förderung gem. 
BAFA-Richtlinien. Nähere Informationen bei Ihrem Gebietsvertreter und auf www.froeling.com.
PELLETSKESSEL PE1 Pellet.
Die flexible Komplettlösung für den Heizraum.
NUR 0,38 m²
                      GRUNDFLÄCHE
GERINGER STROMVERBRAUCH
INNOVATIV








NEU! EINFACHE BEDIENUNG MITTELS
7“ FARB-TOUCH-DISPLAY
Deutschland macht‘s effi zient
ZuSÄTZLICHE FÖrDErProGrAMME für die Energiewende im 
Heizungskeller hat die Bundesregierung gleich in zweifacher 
Ausführung schon im August 2016 an den Start gebracht. 
1. Das Programm zur Heizungsoptimierung durch hocheffi zi-
ente Pumpen und hydraulischen Abgleich. 
2. Programm zur Förderung von Brennstoffzellen-Heizungen. 
Mehr Informationen zu allen Förderprogrammen, Zuschüssen und 
Krediten  deutschland-machts-effi zient.de




Hocheffiziente Heiztechnik in Verbin-
dung mit erneuerbaren Energien kommt 
(laut Bundesverband der Deutschen 
Heizungsindustrie 09/2016) nur bei 
etwas mehr als 30 Prozent der Sanie-
rungen zum Einsatz.
Nur 8,4 Prozent der in Deutschland bereit-
gestellten Wärme stammen aus erneuerba-
ren Energiequellen wie Biomasse, Sonne 
oder Umweltwärme. 
Zeitpunkt für Holzheizung günstig 
Dabei sprechen zahlreiche Faktoren für eine 
moderne Holzfeuerstätte. Die saubere, kos-
tensenkende Heiztechnik bringt mehr Flexi-
bilität und Unabhängigkeit. Sie kann die 
eigene, selbstgenutzte oder vermietete 
Immobilie deutlich aufwerten und stellt eine 
zukunftssichere Investition dar, zumal es auf 
der Bank so gut wie keine Sparzinsen mehr 
gibt und das Konsumklima anhaltend posi-
tiv ist. 
Auf Modernisierungs-Entscheidungen aus-
wirken dürften sich auch die Klimaschutz-
ziele der Bundesregierung, die den CO2-
Ausstoß durch Ausbau regenerativer 
Energien nachhaltig reduzieren will und 
diese fi nanziell fördert. Die energetische 
Gebäudesanierung wird als wesentlichen 
Beitrag zur Umsetzung der klimapolitischen 
Ziele betrachtet. Vor dem Hintergrund neuer, 
verschärfter Umweltvorschriften für alte 
Heizsysteme und der langfristig ungewissen 
Energiepreisentwicklung ist es sinnvoll, 
fachlichen Rat einzuholen, überlegt zu han-
deln und eine Heizungsmodernisierung 
nicht zu lange hinauszuzögern. 
Kachelofen, Heizkamin, Kamino-
fen: vernetzt für künftige Wohn-
konzepte 
erzeuger über einen langen Zeitraum spei-
chern kann. 
Das Prinzip: Der wasserführende Ofen 
erwärmt zugleich auch das ihn durchströ-
mende Wasser und leitet einen Teil seiner 
(überschüssigen) Ofenwärme in den zent-
ralen Pufferspeicher. Dieser stellt das warme 
Wasser für die Heizung und das Brauchwas-
ser zur Verfügung. So liefert ein moderner 
Kachelofen zum Beispiel gemütliche Strah-
lungswärme im Aufstellraum plus warmes 
Wasser zum Waschen, Duschen und Heizen. 
In einem Hybridsystem können verschiedene 
Heiztechnologien kombiniert und vernetzt 
werden, z. B. eine Holzfeuerstätte mit einem 
Öl /Gas Heizkessel, einer Wärmepumpe und/
oder einer Solarthermie -Anlage. Heutige Holz-
feuerungen ermöglichen dank hoher Flexibili-
tät – von der Zusatzheizung bis zur hocheffi zi-
enten Unterstützung der Hauptheizung – einen 
intelligent abgestimmten Energiemix, bei dem 
regenerative Energiequellen Vorrang erhalten. 
Ob Modernisierung oder Neubau: nachhal-
tige Wärmesysteme spielen eine Schlüssel-
rolle für modernes Wohnen.
 ADK/JU 
Durch Einbau einer hochwertigen Holzfeue-
rung, wie z. B. eines Kachelofens, Heizkamins 
oder Kaminofens, lassen sich mit einem ver-
nünftigen Kosten-Nutzen-Verhältnis Ener-
gieeinsparpotenziale verwirklichen. Bei 
Gebäuden mit Holzheizungen liegt der Pri-
märenergieverbrauch deutlich niedriger als 
bei Gebäuden, die mit fossilen Energieträgern 
wie Gas oder Öl beheizt werden (dena-Studie 
„Auswertung von Verbrauchskenn-werten 
energieeffi zienter Wohngebäude“, 6/2016). 
Wichtig ist jedoch, das Gesamtsystem vom 
Ofenbauer-Fachbetrieb optimal auf den 
Bedarf und die eigenen Wünsche abstimmen 
zu lassen. Ist das Gebäude ein unsanierter 
Altbau? Soll es einem Niedrigenergie-haus- 
oder KfW-Effi zienzhaus-Standard entspre-
chen? Wie hoch ist der Wärmebedarf? Soll 
der Ofen mit dem bestehenden Heizsystem 
und/oder mit Solarthermie kombiniert wer-
den? Wie wird der Ofen in der Regel genutzt? 
Welches Design und welche Ofenkeramik 
kommen in Frage? Diese und andere Fragen 
klärt der Fachmann und macht entspre-
chende Empfehlungen und Vorschläge. 
Die ideale Basis ...
... für eine hochfl exible, zukunftssichere 
Wärmeversorgung – gerade für Niedrigener-
gie- und KFW-Effi zienzhäuser mit reduzier-
tem Wärmebedarf – sind Kachelöfen, Heiz-
kamine, Kaminöfen oder Pelletöfen mit 
Wasserwärmetauscher. Sie ermöglichen die 
Anbindung an einen zentralen Pufferspei-
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Ein haus für mehr ordnung im Garten
Ob groß, klein, freistehend oder als Anbau, aus Holz, Kunststoff und Metall — das 
Angebot an Gartenhäusern ist groß. Vor der Auswahl sollte der individuelle Bedarf 
geklärt werden.
Wer einen Garten hat, besitzt Geräte. Ange-
fangen bei Rasenmäher, Harke und Scheren, 
über Schubkarre und Häcksler bis zum Grill 
und dem Kinderspielzeug. Alles soll am bes-
ten dort sein, wo es gebraucht wird: im Gar-
ten. Die Auswahl des geeigneten Gartenhau-
ses orientiert sich an Gartengröße, 
Grundstücksaufteilung und Geräteumfang. 
Aufgrund einer breiten Modellauswahl lassen 
sich Gartenhäuser gut auf die Architektur 
abstimmen, sodass ein harmonisches Bild 
ist, gibt dem Gartenhaus Stabilität und Schutz 
vor aufsteigender Feuchtigkeit. 
Für ein leichtes Manövrieren der Geräte sind 
schwellenlose, weitöffnende Türen von Vor-
teil. Besonders praktisch sind robuste Flügel-
türen. Sie lassen sich weit öffnen, sodass alle 
Maschinen ohne Mühe hindurchpassen. 
Eine Fensteröffnung sorgt tagsüber für genü-
gend Helligkeit – besonders empfehlenswert, 
entsteht. Zum Schutz der untergestellten 
Gerätschaften sollte beim Kauf auf ein robus-
tes Schloss geachtet werden.
Freistehend schön
Separat stehende Gartenhäuser gibt es heute 
von verschiedenen Anbietern in vielen For-
men, Größen und Materialien. Als Standort 
sollte eine Stelle mit festem, ebenem Unter-
grund gewählt werden. Eine Bodenplatte, die 
bei einigen Anbietern im Umfang inbegriffen 
Der Carport schließt mit seinem Geräteraum direkt an den Garten an. So sind Freizeit- und Gartenutensilien schnell verstaut.. 
Foto: DJD/CAPOTEC
Extra  Garten
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wenn kein Stromanschluss im Gartenhaus vor-
gesehen ist. 
Ob aus Holz, Metall oder Kunststoff – für wel-
ches Material man sich entscheidet, ist in ers-
ter Linie Geschmackssache. Jedes Material hat 
seine Vor- und Nachteile. Im Zweifelsfall ist die 
Beratung durch einen Fachmann empfehlens-
wert. Mit etwas Zeit und Geschick können 
fertige Bausätze selbst aufgestellt werden. 
Als Alternative stehen Fachfirmen bereit, 
die den Aufbau schnell und fachgerecht 
übernehmen. 
Die Hauswand als Stütze 
Sollen die Gartenutensilien nah am Haus  auf-
bewahrt werden oder ist kein Platz im Garten 
vorhanden, empfiehlt sich  ein Schuppen, der 
an die Hauswand angebaut wird. Solche 
Anbauhäuser bestehen meist aus einer Flü-
geltür, einem Pultdach und zwei Wandelemen-
ten. Sie werden direkt an der Hauswand 
befestigt. Auch hier versorgen Fensterele-
mente das Innere mit Tageslicht. 
Kombination    
Carport-Gartenhäuschen
Eine platzsparende und praktische Alterna-
tive zum Gartenhaus sind Carports mit inte-
griertem Geräteschuppen – vorausgesetzt 
Grundstücksaufteilung und Platzierung des 
Carports lassen es zu. Auf einer abgeteilten 
Fläche können Geräte und Gartenutensilien 
verstaut werden. Hier können auch die Müll-
tonnen ihren Platz finden, sodass sie aus dem 
Sichtfeld verschwinden.  
Im Angebot sind verschiedene Materialien 
und Designs. Um ein Gerüst aus Stahl lassen 
sich Wellprofile, Acrylglas und Holzfüllungen 
montieren. Transparente Dächer, LED-Leuch-
ten mit Blendrahmen oder eine Dachbegrü-
nung können einen schlichten Carport zu 
einem echten Hingucker werden lassen. 
 KS 
Ordnung und Platz für alle Gartengeräte: Ein Gartenhaus schafft den dringend benötigten Stauraum..                  
Foto: DJD/KETER
Breite Öffnung: Dank der Flügeltür kann der Rasenmäher bequem bewegt werden  
Foto: DJD/KETER
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Immobilien:        
Sichere Kapitalanlage
Sparbuch, Lebensversicherungen und Co. bringen wenig Zinsen, Aktien sind vielen zu 
riskant. Häuser und Wohnungen gelten als solide, wertbeständige Alternative, wenn 
es um Altersvorsorge und Kapitalanlage geht.
N ach einer Umfrage von TNS Infra-test u.a. im Auftrag der Landes-bausparkassen (LBS) betrachten mehr als drei Viertel der Befrag-
ten (78 Prozent) die eigenen vier Wände als 
sichere Altersvorsorge, bei den Eigentümern 
sind es sogar 90 Prozent. „Eine Immobilie ist 
die einzige Altersvorsorge mit Sofortwirkung“, 
sagt Joachim Klein von der LBS. Denn Eigentü-
Steigende Mieten und die große Nachfrage 
versprechen regelmäßige hohe Einnahmen. 
Außerdem winken Eigentümern von ver-
mieteten Immobilien Steuervorteile: Zwar 
müssen sie die Mieteinnahmen versteuern, 
aber sie können viele Ausgaben rund um 
die Immobilien von der Steuer absetzen. Zu 
den Werbungskosten zählen unter ande-
rem Anschaffungs- bzw. Herstellungskos-
mer selbstgenutzter Häuser und Wohnungen 
profitieren direkt von den Vorteilen der Inves-
tition: Sie sparen Miete, werden unabhängig 
vom Vermieter und gewinnen Wohn- und 
damit Lebensqualität.
Auch als Kapitalanlage sind Häuser und Woh-
nungen gefragt. Die Finanzierungskosten sind 
dank niedriger Zinsen günstig wie selten. 
Extra  Steuern
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Planen, rechnen, sich informieren: So wird die Immobilie zur soliden Kapitalanlage.   
Fotos: Michael Grabscheit/pixelio.de
ten, Erwerbsnebenkosten; Schuldzinsen, 
aber auch Ausgaben für Modernisierung, für 
Makler, Hausverwalter, Versicherungsbeiträge 
und vieles mehr. 
Eigenkapital empfehlenswert
Doch durch Steuervorteile und Mieteinnahmen 
allein lassen sich Immobilien in der Regel nicht 
finanzieren. Ohne Eigenkapital geht es nicht. 
Je höher das Eigenkapital, desto niedriger die 
Kreditzinsen. Anleger sollten bei der Finan-
zierung einen Mietausfall von mindestens 
zwölf Monaten verkraften können und etwa 
20 Prozent des Gesamtinvestitionsaufwands 
als Geldreserve haben, raten die Experten 
der R + V.
Ob sich eine Immobilie als Kapitalanlage rech-
net, können Laien oft nur schwer beurteilen: 
Finanzierungs-, Renovierungs- und Unter-
haltungskosten, Zinsen und Tilgung müssen 
ebenso in die Kalkulation einbezogen werden 
wie die Wertentwicklung, Mieteinnahmen 
und -Ausgaben, Steuervorteile und staatli-
che Förderprogramme. Hier ist guter Rat von 
Experten gefragt – und genaues Nachrechnen. 
Lässt sich die gekaufte Wohnung nicht wie 
geplant vermieten oder stehen unerwartet 
Reparaturen oder Modernisierungen an, gerät 
so mancher Finanzierungsplan ins Wanken. 
Versicherungen wie die R + V bieten des-
halb zum Schutz gegen Schutz vor Mietausfall, 
hohen Renovierungskosten oder Sachschäden 
sogenannte Mietschutz-Policen an. 
Realistische Einschätzung der Rendite
Übrigens: Die Rendite ist bei privaten Immo-
bilieninvestitionen oft niedriger als erwartet 
– und als unseriöse Verkäufer versprechen. 
Nach einer Studie des Deutschen Insti-
tuts für Wirtschaftsforschung (DIW) lag die 
durchschnittliche Rendite in den Jahren 2010 
bis 2012 zwar bei etwa 3 Prozent. Doch die 
Unterschiede sind erheblich: Höhere Renditen 
erzielen der Studie zufolge vor diejenigen, 
die über hohes Einkommen verfügen und 
„ausschließlich in Mehrfamilienhäuser und 
Mietshäuser investiert haben“. Wer einzelne 
Einfamilienhäuser oder Eigentumswohnun-
gen vermietet, erzielt geringere Renditen. 
So lag die Rendite 2012 bei 50 Prozent der 
untersuchten Immobilienvermögen bei unter 
2 Prozent, 23 Prozent erzielten Renditen von 
über 5 Prozent, bei mehr als einem Viertel 
(22 Prozent) war die Rendite sogar negativ. 
„Auffällig ist der hohe Anteil der Fälle mit 
einer Rendite von Null. Viele Befragte geben 
keine Einkünfte an, obwohl sie vermietbare 
Objekte haben“, so die Studie. 
Finger weg von vermeintlichen 
Schnäppchen
Wer in eine Immobilie investieren möchte, 
sollte sich in jedem Fall vorab gut informieren 
– über Lage, Zustand und tatsächlichen Wert 
der in Frage kommenden Immobilien ebenso 
wie über Höhe der Mieten und Leerstände im 
Haus und in der Region. Ein vermeintliches 
Schnäppchen kann eine Fehlinvestition sein, 
wenn sich eine Haus oder eine Wohnung nicht 
vermieten lässt, weil die Lage nicht stimmt 
oder weil das Haus sanierungsbedürftig ist. 
Leerstände und Preise schwanken erheblich.
 EWS 
Ihr Partner für die erfolgreiche Vermittlung von:
Einfamilienhäusern Baugrundstücken
Mehrfamilienhäusern Eigentumswohnungen
Gohliser Straße 11, 04105 Leipzig
Tel.: 03 41-60 20 830, www.poschmann-immobilien.com
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Wirkungsvoller Schutz: Alarmanlagen
Etwa 60 Prozent der Einbrüche finden bei Dunkelheit statt, in manchen Regionen stellt 
die Polizei in der dunklen Jahreszeit eine Verdoppelung der Delikte fest.
Extra  Sicherheit
Die früh einsetzende Dämmerung bietet Ein-
brechern bei ihrer Arbeit Schutz vor der Ent-
deckung. Die materiellen Schäden nach 
einem Einbruch werden in der Regel zwar 
von den Versicherungen ersetzt – für viele 
Menschen bedeutet das Eindringen der 
Täter in ihre Privatsphäre aber einen großen 
Schock und eine enorme psychische Belas-
tung. Den Opfern macht das verlorengegan-
gene Sicherheitsgefühl teilweise extrem 
und lange zu schaffen.
Gegen Einbrecher   
effektiv absichern
Angesichts der steigenden Einbruchzahlen 
und der drastischen Folgen schützen sich 
noch immer überraschend wenige Bundes-
bürger mit moderner Technik vor den Tätern. 
Denn hilflos ausgeliefert ist man ihnen kei-
neswegs. Alarmanlagen beispielsweise 
können im Zusammenspiel mit mechanischen 
Sicherungsmaßnahmen an Türen und Fens-
tern einer Tat vorbeugen. Das Zusammenspiel 
ist wichtig, weil mechanische Sicherungstech-
Mithilfe von Zusatzsicherungen oder durch den Einbau einbruchhemmender türen und Fenster können Einbrüche an neuralgischen stellen verhindert oder 
zumindest erheblich erschwert werden.      Foto:  DJD/BhE BunDEsVErBAnD sichErhEitstEchnik E.V.
Haus & Markt 02/2017 33
Einbruchschutz
WISSENSWERTES rund um den Einbruchschutz fi ndet sich 
beispielsweise unter www.sicheres-zuhause.info. 
Neben Hinweisen auf entsprechende Gefahrenquellen gibt 
diese neutrale Informationsplattform Tipps, 
wie die eigenen vier Wände effektiv gegen Einbruch 
geschützt werden können. 
ZuDEM sind Informationen zur KfW-Förderung verfügbar, die 
es seit November 2015 auch für Maßnahmen 
der Einbruchsicherung gibt. 
nik an Türen und Fenstern allein 
Einbrechern zwar den Einstieg ins 
Haus erschwert. Haben die Täter 
aber genügend Zeit, können sie 
diese mechanischen Sicherungen 
überwinden.
Schnelle Reaktion   
dank Alarmanlage
Der zusätzliche Einbau einer 
Alarmanlage bietet daher sowohl 
bei An- als auch bei Abwesenheit 
der Bewohner ein hohes Maß an 
Sicherheit. Um im Alarmfall Hilfe 
herbeizurufen, können moderne 
Alarmanlagen auf eine rund um die 
Uhr besetzte Notruf- und Service-
leitstelle aufgeschaltet werden. 
Durch deren schnelle Reaktion kön-
nen Täter vertrieben oder auf fri-
scher Tat ertappt werden. 
Installation durch Fachfir-
ma
Eine Alarmanlage muss im Ernstfall 
auch tatsächlich funktionieren – 
bei der Installation eines solchen 
Systems sollte man daher unbe-
dingt auf eine fachkundige Bera-
tung, Planung und Installation 
durch eine qualifi zierte Fachfi rma 
achten. Vorsicht ist dagegen bei 
Alarmanlagen zum Selbsteinbau 
geboten: Oft klaffen hier Sicher-
heitslücken oder sie sind in ihrer 




Installierte Alarmanlagen aktiv 
nutzen. Durch Fachfi rma planen, 
installieren und warten lassen, um 




hemmende Türen und Fenster 
sichern. Für maximalen Schutz 
zusätzlich Alarmanlage installie-
ren.
Auch bei kurzfristiger Abwesen-
heit Türen und Fenster gut ver-
schließen.
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An der (rechtlichen) Nahtstelle
Wenn Immobilien bezogen oder verlassen werden: Abnahme, 
Übergabe und Kaution erfordern Überlegung, Absicherung und 
unter Umständen juristische Kenntnisse. 
Irgendwann gibt es immer ein erstes und ein letz-
tes Mal. Wer eine neue Wohnung oder ein neues 
Haus bezieht, egal ob als Eigentümer oder als Mie-
ter, der muss zunächst eine Übergabe bzw. eine 
Abnahme hinter sich bringen. Und wenn er wieder 
auszieht (verkauft), dann folgt die gleiche Prozedur 
in die andere Richtung.
Diese rechtlichen Nahtstellen werden von vielen 
Bürgern als Belastung empfunden, weil man sich 
trefflich über viele Fragen des Zustands der Immo-
bilie und die Übergabeformalitäten streiten kann. 
Hier einige Gerichtsurteile zum Thema, die der Info-
dienst Recht und Steuern der LBS gesammelt hat.
Mängelrüge rechtzeitig aussprechen
Wer eine Immobilie als Käufer übernimmt, der sollte 
sich mit der Mängelrüge nicht unnötig viel Zeit las-
sen. Ein Paar hatte eine Doppelhaushälfte erwor-
ben und während der Abnahme festgestellt, dass 
nicht – wie vereinbart – alle Fenster mit Rollläden 
versehen waren, sondern nur die im Erdgeschoss. 
Erst fünf Monate nach diesem Abnahmetermin 
rügten die Käufer den Mangel und forderten Kos-
tenersatz für den nachträglichen Einbau. Das Ober-
landesgericht Schleswig-Holstein (Aktenzeichen 1 
U 125/14) betrachtete das als zu spät und erkannte 
dem Paar nur den Ersatz eventueller Mangelfolge-
schäden zu. Solch ein Ersatz wäre in Frage gekom-
men, wenn etwaige Mieter ihre Zahlungen wegen 
der fehlenden Rollläden gekürzt hätten.
„Konkludente“ Abnahme
Juristen verwenden gelegentlich den Begriff der 
konkludenten Abnahme einer Immobilie. Davon 
spricht man, wenn ein Käufer zwar nicht förmlich 
die Abnahme erklärt hat, dies aber durch sein Ver-
halten tut. Eine Eigentümergemeinschaft hatte 
Mitte der 90er Jahre ein Objekt übernommen und 
bezogen, ohne dass es zur vereinbarten Abnahme 
gekommen wäre. Acht Jahre später machte die 
WEG diverse Mängelbeseitigungsansprüche gel-
tend. Das Oberlandesgericht Bamberg (Aktenzei-
chen 8 U 23/15) akzeptierte das nicht. Durch Bezug, 
Nutzung und Bezahlung sei es zur konkludenten 
Abnahme gekommen. Die Gewährleistungsfrist sei 
mithin abgelaufen.
Rund um die Kaution 
Immer wieder kommt es nach Beendigung eines 
Mietverhältnisses zum Streit um die Rückzahlung 
der Kaution. Besonders verzwickt scheint die Lage, 
wenn zwischenzeitlich der Eigentümer gewechselt 
hat. Der Bundesgerichtshof (Aktenzeichen VIII ZR 
143/12) stellte klar, dass unter Umständen auch der 
frühere Vermieter zahlen muss – zumindest dann, 
wenn von dem neuen Vermieter die Kaution nicht 
zu erlangen ist. Solch ein Fall könnte eintreten, 
wenn dieser von Zwangsverwaltung und Konto-
pfändung betroffen ist.
Grundsätzlich sollte man sich nicht übertrieben viel 
Zeit lassen, ehe man nach dem Auszug seine Kau-
tion einfordert. Ein Mieter wartete damit vier Jahre 
– und musste erleben, dass der Eigentümer den 
Anspruch als verjährt bezeichnete. Das Amtsge-
richt Remscheid (Aktenzeichen 7 C 71/13) schloss 
sich dieser Meinung an. Es gelte eine dreijährige 
Verjährungsfrist, hieß es im Urteil. Und die sei hier 
in jedem Falle überschritten worden, auch wenn 
zusätzlich eine zwei- bis sechsmonatige Prüfungs- 
und Überlegungsfrist einberechnet werde.
Wenn sich der Einzug verzögert ...
Manchmal kann eine Immobilie nicht übergeben 
bzw. bezogen werden, weil der Bauträger die 
Arbeiten nicht zum vereinbarten Termin abschlie-
ßen konnte. Der Bundesgerichtshof (Aktenzeichen 
VII ZR 172/13) musste in letzter Instanz entscheiden, 
wie mit einer zweijährigen Verspätung umzugehen 
sei. Die Erwerber sollten in eine 136 Quadratmeter 
große Wohnung umziehen, mussten aber wegen 
der Verzögerungen in ihrer bisherigen, 72 Quadrat-
meter großen Wohnung ausharren. Der BGH ent-
schied, dass der säumige Bauträger über die lau-
fende Miete der alten Wohnung hinaus auch noch 
eine Entschädigung für die entgangene Nutzung 
der neuen, großzügigeren Wohnung zahlen müsse.
Saniert oder unsaniert ist hier die Frage
Manchmal vererben sich Mietverträge von den 
Eltern auf die Kinder. Der Beginn des Vertragsver-
hältnisses rückt in immer weitere Ferne – und damit 
auch die Erinnerungen daran. Deswegen stritten 
nach über 50 Jahren Mietzeit die Parteien darum, 
ob die Wohnung ursprünglich renoviert oder nicht 
renoviert bezogen worden sei. Der Eigentümer 
beharrte auf einer Sanierungsklausel im Vertrag. 
Das Landgericht Berlin (Aktenzeichen 63 S 114/14) 
wies in einem Urteil darauf hin, dass es hier am 
Mieter liege, nachzuweisen, dass die Wohnung 
beim Einzug unsaniert gewesen sei.
 LBS/JU 
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Torgauer Straße 49 | 04318 Leipzig
www.gramer-gmbh.de
Diese Heizung ist auch via Tablet vor allem eins: 
Einfach zu bedienen.
Die neue Junkers CerapurModul 9000i: 
Mit Online-Schnittstelle für bequemen Zugriff, auch von unterwegs.
Revolutionär einfache Technik selbst erleben!
Haus 2017 Dresden
02. bis 05. März 2017 
Halle 4, Stand N 10
Saale Bau 2017 Halle/Saale
17. bis 19. März 2017 
Halle 2, Stand B 2
